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Erscheint:Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 5o Pfennige frei ins Haus
gebracht, in der Expedition adgeh.monat-

!ich 4L Pfennige.

für die Stadt ^ ofsteima,Taunus
Druck und Verlag von Mefferschmidt, üfostfeim am Taunus.

Expedition : Neuer Weg 6.

preis für llnserote die Sgespaltene Leite
oder deren Raum 10 Pfennige,
für den Jritialt verantwortlich:

■R. Ulesserschnndt.

Anzeiger für die Kemeinden Ariflel, Warrheim u. Lorsöach
Ar. 83
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Amtliche Kekallntmachttnge».
Bekanntmachung,

betr . Kartoffelversorgung.
Wie im Vorjahre , so ersolgl auch bie Regelung ber

Versorgung ber Verbraucher mit Kartoffeln in biesenr
Jahre durch die Stabt . Uumittelbarrr Bezug vo«
Kartoffeln vom Erzeuger und Bezahlung an sol¬
chen ist verboten. Die Abgabe erfolgt nur auf Grunb
der diesseits auszustellenben Bezugsscheine.

Die Bezugsscheine werben an nachstehenden Tagen
jedesmal von 2—6 Uhr nachmittags auf der Stadtkasse
ausgegebcn.
8) Donnerstag , beu 17. Oktober für die Buchstaben Sch.

St . bis einschließlich V.
7. Freitag , den 18. Oktober für die Buchstaben W —Z.

Bei Ausstellung der Bezugsscheine ist die Lebensmit¬
telkarte vorzulegeu.

Der Bezug von einem selbst bestimmten Landwirt wird
nach Möglichkeit berücksichtigt. Eine volle Belieferung
durch die Landwirte kann jedoch nicht erfolgen, da die
von auswärts eingehenden Kartoffeln verhältnismäßig
verteilt werden müssen.

Der Preis befragt für den Zentner 6.80 Mk. und ist
vor der Belieferung an die Stadtkasse zu entrichten.

Kriegerfrauen wirb die Zahlung , wie im Vorjahre, ge-
stunbet, wenn sie sich mit ratenweisem Abzüge an der
Unterstützung bereit erklären.

Diejenigen Haushaltungen , welche im vergangenen
Jahre wesentlich über das erteilte Maß hinaus verbraucht
haben, werden nur monatlich beliefert.

Die Belieferung erfolgt für die Zeit vom 15. Septemb.
1918 bis 15. Juli 1919 mit 3,08 Zentner auf jede Per¬
son (1 Pfund täglich) rrnd 4,50 Zentner für Schwerar¬
beiter ( IVa Pfund tägl .) oder für die Zeit vom I. 10. 18.
bis 16. 7. 19. mit 3 Zentner, da 8 Pfund bereits ge¬
liefert sind.

Hofheim,  den 2. Oktober 1918.
Der Magistrat: H eß.

Bekanntmachung.
Die Bezugsscheinausgabe fällt am Donnerstag den 17.

Oktober 1918 aus.
Hofheim  a . T ., den 16. Oktober 1918.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

Bet. Anweisung der Kartoffeln für monatliche Beliefer¬
ung und Urlauber.

Die Kartoffelkarten für monatliche Lieferung und die
Anweisung für Urlauber werden jeden Samstag , von
8V2—197* Uhr vormittags auf dein Rathanse ausgegeben.

Zeit der Kartoffelausgabe wird hierbei bestimmt.
Hofheim,  den II.  Oktober 1918.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachun  a.

Am 5. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
Ü8t. 200/10. 18. K.-R .-A., betreffend„Beschlagnahme von
Objektiven für Photographie und Projektion" erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Betr . Taubensperre.

Ans Grund des 8 2 der Kreispolizeiverordnung vom
b- Januar 1895 (Kreisblatt 8 Nr. 14) ordne ich an, daß
d'e Tauben während der Herbstaussaat vour 25. Sep-
iember bis 31. Oktober 1918 einschließlich in den Schlä-
3̂ n gehalten werden. Auf die Tauben der Brieftauben-
vereine in Höchst, Griesheim, Kriftel und Schanheim,
dlc der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt sind,
dndet diese Sperre nur für die ersten 10 Tage Anwen-

Wittwoch, den 16. Kktoöer 1918
düng . Die Polizeiverwaltungen und Gendarmen ersu¬
che ich, Zuwiderhandlungen zur Anzeige zn bringen.

Höchst a . M „ den 24. September 1918.
Der Landrat . Klans er.

Wird Veröffentlicht
Hofheim,  den 8 . Oktober 1918.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntnfachung.

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Kartaffel-
nachlese auf fremden Grundstücken bei Strafe verboten
ist.- _

Bekanntmachung.
In letzter Zeit wurde fcstgestellt, daß Kartoffelstroh und
sonstiger Unrat auf die Feldwege geworfen wird. Es
wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß dies
unzulässig ist und daß Uebertretungen unnachsichtlich be¬
straft werden.

Bekanntmachung.
' Die hiesige Stadt kauft ungefähr 150 Centner Dick¬
wurz auch in kleineren Mengen dierekt von den Erzeu¬
gern. Angebote können auf hiesigem Rathause erfolgen.

Hof heim,  den 16. Oktober 1918.
Der Magistrat: Heß.

Lebensmittel-Ausgabe
am Freitag,  den 18. Oktober d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
^antfäfc.

Heinrich Hennemann No. 81—220
Auf jede Person entfallt 1 Handkäse.
Der Preis beträgt für das Stück 30 Pfg.

Kunsthonig.

7. Iaßrg.

1. Consum-Verein

„

No. 1— 150
2. Petry Karl

ff

No. 151— 295
3. Hennemann No. 296— 500
4. Czapeck Ww. „ No. 501— 5?o
5. Phildius Albert ,, No. 571— 730
6. Stippler Ww. „ No. 731- 785
7. Frühling Karl No. 786— 945
8. Hahn Hch. Ww. „ No. 946—1120
Ans jede Person entfallen 200 Gramm Der Preis be¬

tragt für das Pfund . 75 Pfennig.
S » ir - erz »*teiliri «s.

Gegen Vorlage der grünen Lebensmittelkartenfür
Kinder unter 2 Jahren und Personen über 70 Jahre

werden bei Wenzel Ww. V- Pfd. Gries,
bei Bäcker Lilli 3 Pakete Keks

abgegeben.

1. Hermemaun ,, No. 1- 47
2. Hahn Hch. „ No. 48- 102
3. Petry tt No. 103- 159
4. Phildius Alb. II No. 160— 210
6. Frühling Karl II No. 211- 258
6. Stippler Ww. H No. 259— 281
7. Müller Jak. il No. 282— 310
8. Konsum-Verein v . No. 311— 368
9. Krppert Lorenz il No. 369— 396

10. Zimmermann Jak. il No. 397— 419
11. Zimmerniann Gg. * No. 420— 447
12. Ezapeck Ww. „ No. 448- 480
13. Wenzel Nikl. Ww. „ No. 481— 518
14. Becker Karl „ No. 519— 545

Der Verkauf erfolgt gegen Vorlage der vom 14., 15. ds.

Bekannt », achung
Die neuen Mahlkarten für Selbstversorger von Gerste und Hafer

werden am Donnerstag,  den 17. d. M . Vormittags II Uhr auf
dem Rathause (Eingang Langgasse) ausgegcben.

Hofheim  a . T ., den 16. Oktober 1918.
Der Magistrat: Heß.

Kokni-Unchrichten.
— Gewiß hat manche Familie ein altes Gesellschafts¬

spiel unverwendet daliegen und könnte damit den Ver¬
wundeten im Lazarett eine Freude bereiten. Cs fehlt
in diesem Jahre an manchem Material für sonst im Win¬
ter betriebene Handfertigkeiten und so muß das Spiel
au ihre Stelle treten, um Ablenkung von den Schmerzen
Zerstreuung und Anregung zu bringen. Auch defekte Spiele
die sich mit leichter Mühe ausbessern oder ergänzen lassen,
werden dankbar im Lazarett oder im Verlag entgegeuge-
nommen . Ganz besonders willkommen sind Halma,
Dambrett und Domino . Das Lazarett besteht hier nun
schon 4 Jahre . Da war die schönste Gelenheit gegeben
unsere Kinder für die vom Felde kommenden etwcs gutes
tun zu lassen, nur indem auch sie am großen Werke der
Hilfe sich betätigen werden bleibende und befriedigende
Eindrücke bei ihen geschaffen. Solche Anteilnahme ist
von großer Wichtigkeit für die Jugend . Ein Spiel , ein
Apfel, irgend eine Aufmerksamkeit findet sich da und dort
und besonders wenn ein neuer Transport gekommen ist,
besinnt Euch, ob Ihr keinen Willkommengrußhabt.

X L ed e r schu h e für die Landwirtschaft. Zahlreiche
beim Landratsamt eingehende Anfragen veranlassen da¬
rauf hiuzuweisen. daß die Lieferung der dem Kreise durch
die Reichsstelle für Schuhversorgung der in der Landwirt¬
schaft erwerbstätigen Personen zugeteilten Lederschuhe
noch nicht erfolgt ist und Anträge daher noch nicht be¬
rücksichtigt werden können. Deu Interessierten wird viel¬
mehr anheimgestellt, vorläufig bei den Gemeindebehör¬
den ihres Wohnortes den Antrag auf demnächstige Be¬
rücksichtigung bei der Verteilung zu stellen. Es wird aber
schon jetzt bemerkt, daß die Zuteilung sehr gering bemes¬
sen worden ist und sich daher die Verteilung im äußerst
begrenzten Umfange halten muß.

— Unser Friedensangebot  an Wilson darf keinen
Eindruck der Schwäche auslösen. Die feindliche Presse froh¬
lockt bereits darüber, daß die Widerstandskraftunserer Front
im Schwinden begriffen sei. Unser starkes Heer wird sie eines
Besseren belehren. Unsere tapferen Soldaten müssen in diesem
kritischen Zeitpunkt mit erneuter Zähigkeit die Nerven anspan¬
nen und den Feinden beweisen, daß ihre Hoffnung auf den
deutschen Zusammenbruch trügerischer Wahn Ist. Dann muß
der Feind erkennen, daß an der Festigkeit des deutschen Sol¬
daten sein Uebermut zerschellt, daß unsere Front geholten wird,
trotz der gewaltig-n Anstrengungen unserer Feinde. Nur wenn
unser tapferes Heer seine Entschlossenheit wieder einmütig
bekundet, werden unsere Feinde erkennen müssen, daß sie den
Geist der deulschen Armee unterschätzt haben. Dann wird
das deutsche Friedensangebot, auch wenn es von den Feinden
als Schwäche gedeutet wird, sich die Ächtung verschaffen, die
ihm zrikommt. Denn hinter ihm steht einmütig und geschlos¬
sen die Stärke des deutschen Volkes.

I

Mts . bei der Bestellung erhaltene Nummer, die zurück-
gewiesene Menge wird bei der Abgabe durch die Ver¬
käufer bekannt gegeben. Die Packung ist mitzubringen.

Der Preis beträgt 28 Pfennig für das Pfund.
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Die Geburt eines gesunden Kriegs-
jungen zeigen hocherfreut an

Ludwig ZluNer u. frau
Kläre, geb. Schmidt.

Hofhetm,  den 14. Oktober 1818.

pdoffcurttt*

Den Mitgliedern der Kohlenkasse zur Kenntnisnahme, daß An-
Me ^ welche in der November-Hauptversammluug verhandelt werden
Aen, ' bis längstens 30 . Oktober" ds. Js . in schriftlicher Form zu
Händen des Geschäftsführers sein müssen,dieselben  auch auf die
4-vgesordnung und der Einladung beifügen zu können.

Der Vorstand.

Gewerbe- Herein Hofheim a . T.
Freitag,  den l 8. Oktober, nachmittags 6 Uhr beginnt der

Unterricht in der gewerbl. Fortbildungsschule. Behufs Feststellung
der Schülerliste haben alle, auch die wegen Heereslieferung befreiten
Schüler , zu erscheinen.

Der Zeichenunterricht beginnt Sonntag,  den 21. ds . Mts.
Bormittags 7 Uhr.

Hofheim,  den 15. Oktober 1818.
Der Schulleiter: May.

Mädchen
sucht Stellung bis 1. November in
Hofheim.
_Zu erfrag en im Verlag,

Monatsfrau
oder Mädchen für 2—3 Stunden
vormittags gesucht.

Münz, Hattersheimerstr. 9.



SeulUand und feine Lukunst.
! Klarheit über Gegenwart und Aussichten.

Solche Tage hat das deutsche Volk noch nicht
durchgemachtl Das ist die allgemeine Empfindung , die
Alt und Jung , Hoch und Nieorig , erfüllt , seitdem das
Ersuchen des Reichskanzlers Prinzen Max von Baden
an den Präsidenten Wilson in Washington um Ver¬
mittlung von Friedensverhandlungen und um Beginn
eines sofortigen Waffenstillstandes bekannt geworden ist,
durch welches die deutsche Reichsregterung zugleich den
von Wilson aufgestellten Grundsätzen für einen allge¬
meinen Jriedensschlutz zustimmt! Diese Nachricht ist
eine solche, wie wir sie in gleicher erschütternder Gewalt
seit 1871 nicht erlebten. So hat nicht der Tod der beiden
ersten tzohenzollernkaiser, nicht Bismarcks Rücktritt in
der deutschen Brust gewühlt. Auch die größte Kriegs-
nnlnst hat mit dieser Tatsache heute wohl ebensowenig
gerechnet, wie di» rücksichtsloseste Kriegsgewinnsucht
dies tat . Friedensschritte haben wir genug getan,
noch einer mehr war auch wohl zu erwarten, ' aber
öet der Zustimmung des neuen Kanzlers zu den Wilson-
schen Grundsätzen fehlt ein energischer Vorbehalt des
deutschen Rechts. So wollen wir denn die Worte aus
der Kanzlerrede im Reichstage, datz wir keinen nnehren-
haften Frieden schließen, dafür nehmen, die durch
den Hcereserlatz des Kaisers bekräftigt worden sind.
Dir stehen bei weitem nicht so da, ' daß der Feind
sagen kann, Deutschland hat verloren , also darf erst
recht niemals der Beclnst der Ehre beklagt werden.

Deutschland hat keinen Anlaß, die Flinte ins
Korn zu Wersen, mögen wir die Verhältnisse zu Hause
und in der Front auch noch so kritisch betrachten.
Tis Ernährung ist ausreichend, wenn sie gleich knapp
ist. Tie finanzielle Lage ist gut, und die Zeichnungen
auf die neue Kriegsanleihe versprechen Erfolg . Ten
KriegZwuchern kann das Handwerk noch ganz beträcht¬
lich gelegt, und damit die Lage gebessert werden.
Ein Durchbruch unserer Front ist nicht erfolgt , der
Feind ist tu letzter Zeit im Westen über örtliche
Erfolge nicht hinausgewmmen. Er hat dafür große
Verluste erlitten , die sich besonders bei den Amerika¬
nern , aber auch bei den Engländern und Franzosen
bemerkbar machen. Es besteht für die Entente keine
Aussicht, in absehbarer Zeit einen Sieg zu erringen,
Das sind die für uns sprechenden Tatsachen, die auch
dem besonnenen Gegner nicht unbekannt sind und voll¬
auf von ihm gewürdigt werden.

Bekannt ist der Zusammenbruch Bulgariens , der
aber durch die deutsche und österreichische Hilfe riick-
gäuglg gemacht werden konnte. Jedenfalls hat der
bulgarisch« Ministerpräsident Malinow übereilt ge¬
handelt , wenn nicht seine Politik überhaupt eine andere
war als bisher . Zu ändern ist nichts mehr an dieser
Tatsache. Wir kennen die daraus entspringenden mili¬
tärischen Folgen , wir wissen auch, daß die treuen
Verbündeten Oesterreich-Ungarn und die Türkei Jris-
denswünsche haben . Aber wir hoffen, datz sie sich
nicht von Deutschland trennen Wersen, so daß für
alle Fälle ein Aushalten gesichert werden kann. Nichts
zu beschönigen, aber auch nichts zu verdunkeln , ist
dafür eine Notsache.

Der Friede soll ehrenvoll sein. In der Zustim-
'mung teS Reichskanzlers zu den Wilsonscheu Grund¬
sätzen liegt schon mehr Verzicht auf gerechten deut¬
schen Kriegslohn . Tie Verhältnisse im Osten, die durch
den FrkedenSvertrag mit Rußland bereits festaelegt
waren »werden eine Nachprüfung erfahren, und die
Kutente wird da wenig bedenklich sein, ihre Interessen
an Stelle der deutschen einzusetzen. Belgien wird deut¬
scher Einflußsphäre entzogen, von Kriegsentschädigun¬
gen an uns ift keine Rede. Das ist, was wir nicht haben.
Hierzu kommt, was der Gegner fordern wird . Tie
Franzosen verlangten Elsaß-Lothringen, England
gnsere Kolonien. Und man sagt, der Appetit kommt
beim Essen. In allen diesen Dingen bedeutet die Ehre
Pen Riegel, der Unsagbares verhütet, Undenkbares
ausschaltet.

Die Gegenwart ist ernst, aber die Zukunft nicht
trostlos durch Bulgariens Ausscheiden aus dem Kriege

in (Tirol.
Don Walter Frank.

> tU  nahm ihren Weg »um Hause de» « diuimun
Kletterer, da« fie wenigstens seodachten wollte. Sie be¬
merkt» im Wohngemach Licht, in welchem Herr Kletterer
am Fenster stand und in da« Dunkel der Nacht hinaus-
ßrh. Schon wollte Droni mnkchren, denn wenn der Vater
zu Laiche war, konnte doch auch die Tochter nicht fern
sein, al» ihr scharfer Ohr Fußtritte in dem raschelnden
Gartenlauh vernahm. Mt einigen hastigen Schritten war
fie zu der Stelle gelangt und ergriff die sich bewegende
Gestalt. Diesmal stieß sie auf keinem Widerstand, im
Gegenteil, die Fremde sank in die Knie und wimmerte
leise vor sich hin.

„Fräulein Adelheid, haben sie keine Angst* sagte
Vroni von unwillkürlichem Mitleid ergriffen, „ich bin«,
die Vwni Raufch*osel. gsßen Sie ruhig ms Ha«» zum
Herrn Vater, es wird schon alles gnt werden". Adelheid
Kletterer war vollstönmg-ebrschen, sie schmiegte sich an
nhre Helferin und sträubte sich an» allen Kräften'n da»
Haus zu gehen. Ne stammAie: . Nein, nein, nich. uda»
Haus zu meinem Vater und überhaupt zw keinem guten
Menschen. Sie wißen garnicht, wie schlecht ich bin".
W» schluchzte von neuern- während Vroni ratlos dabei
stand. Jetzt wußte fie allerdings genug. Adelheid Klet¬
terer hatte mit den Brandstiftungen zu tun und sie konnte
sich auch denken, wer sie dazu hatte. Und weil
fie selbst von der Schwäche geaen de-'. ,chrnucken Italiener
sich noch nicht ftei wußie. kam ihr auch die Einsicht, was
ß* der Ärmsten zu ihren Füßen sagen sollte.

.Fräulein Adelheid" begann sie stockend. Aber im
nächsten Augenblick sah sie sich schon unterbrochen. . Sagen
Sk nicht Fräulein-umir*stieß Adelheid« Emu ükprr.

geworden. And weiter tst nichts geschehen» während
der Feind seinen Blutverlust für die Folgezeit ver¬
doppeln und verdreifachen mutz bis zur Erschöpfung.
Heute ist es Zeit , an das Kernwort zu denken: „Wir
Deutschen fürchten Gott und sonst nichts in der Welt !"
Wenn wir danach handeln , so tun wir recht. Sonst
verbauen wir uns die Zukunft.

Die Depesche des Kanzlers bedeutet auch die An¬
erkennung der Prinzipien des Präsident Wilson über
den neuen Völkerbund, der alle Sonderrechte, Sonder¬
interessen, Sonderbündnisse , besondere Abmachungen
wirtschaftlicher Natur und Geheimverträge ausschlietzen
soll. Diese Wilfonschen Grundsätze sind in französi¬
schen̂ und englischen Zeitungen bereits weder klar,
noch praktisch genannt , und man mutz also abwarten,
was daraus in bestimmten Fällen gemacht wird. Es
liegt die Annahme sehr nahe, daß das reiche Amerika
vieles in seinem Sinn deuten, oder doch ganz anders
verwirklichen kann, als den vom Kriege schwer betrof¬
fenen Staaten möglich ist. Was hätte Deutschland dann
von seinen Friedensversuchen? Eine Zukunft der Un¬
terordnung . Nur in Freiheit und in voller wirtschaft¬
licher Selbständigkeit erblüht uns ein ausstchtsvolles
Dasein, mit den Kriegslasten ins Reine zu kommen.

Ter Feind muß an der Hand dieses Friedenser-
suchenS zeigen, ob es für ihn wirklich noch Kultur¬
aufgaben gibt, ob ihm daran liegt, der Welt den
Frieden wiederzugeben. Vielleicht trifft auch hier das
Wort zu, daß kein Baum auf den ersten Hieb fällt,
aber lassen wir uns nicht täuschen- nicht nochmals
in falsche Hoffnungen einwtegen. Tie Zeit für neue Er¬
folge ist kostbar geworden.

Sie politische Lagem Zunem.
Reichskanzler, aber nicht Ministerpräsident.

Nach der Bekanntmachung des Reichsanzeigers ist
Prinz Max von Baden „zum Reichskanzler, Staats¬
minister und Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten" ernannt worden. Danach ist der neue Reichs¬
kanzler nicht preußischer Ministerpräsident . Als Mi¬
nisterpräsident in Preußen .wird der Vizepräsident
des preußischen Staatsministeriums , der frühere natio¬
nalliberale Abgeordnete Dr . Friedberg  in Reichs¬
tagskreisen genannt.

Eine Trennung der Aemter des Reichskanzlers
Und des preußischen Ministerpräsidenten ist bisher zwei¬
mal dagewesen. 1873 gab Fürst Bismarck das Minister-
vrsisidium für Preußen an den Grafen Avon ab.
1878 aber erklärte Bismarck im Reichstage, es sei
unumgänglich, „daß der Posten eines Reichskanzlers
und der Posten eines preußischen Ministerpräsidenten
in derselben Hand sind". 1892 ist zum zweitenmal der
Versuch mit der Trennung beider Aemter gemacht
worden. Nach dem Scheitern des Zedlitzschen Schul¬
gesetzes in Preußen gab Reichskanzler Graf Caprioi das
Präsidium im preußischen Staatsministerium auf. An
seiner Stelle wurde der damalige Minister des Innern
Graf Eulenburg Ministerpräsident in Preußen . Graf
Caprivi und Graf Eulenburg , obwohl zwei hochkon-
ervative Männer » waren aber doch in ihren Ansichten
o verschieden, daß es ohne Reibungen nicht abging,
stach zwei Jahren wurden wegen ihrer voneinander
abweichenden Anschauungen über die Notwendigkeit
der sogenannten Umsturzvorlage beide Männer plötzlich
im Oktober 1894 entlassen.

Seitdem sind unter Hohenlohe, Bülow, Bethmann-
Hollweg, Michaelis und Hertling die Aemter des
Reichskanzlers und des preußischen Ministerpräsidenten
tu derselben  Hand geblieben. Wenn jetzt wieder
ein besonderer Ministerpräsident neben dem Reichs¬
kanzler ernannt wird, so dürfte der Grund in der Ab¬
neigung des badischen  Thronfolgers zu suchen sein,
Ministerpräsident in Preußen  zu werden. Tie
Schwierigkeiten der Trennung beider Aemter, des
Kanzlers und des Ministerpräsidenten können wenig¬
stens gemildert werden, wenn das Präsidium im preu¬
ßischen Staatsniinisterium ein Mann übernimmt, der
in seinen Ansichten mit den Anschauuilgendes neuen

Reichskanzlers so weit 'als irgend möglich überein.
stimmt._ _ •_ j

Politisch Rnndscbati. j
° Wenn ein ? Kricgöwcnsnng kommt. Es hat nt^ I

an wiederholten Warnungen gefehlt, der VerschwenduM
des schnell und reich verdienten Geldes ein Ziel zsi
setzen, sich vor tollen Spekulationen im Krregsgewin»!
$11 hüten . Jetzt ist überraschend schnell die Möglich .«
reit von Waffenstillstand und nach angemessener Zchl
von Jriedensverhandlungen nahe gerückt, und für Tai>-I
sende kann dann in absehbarer Frist die Berechtigung
-ener Mahnungen klar werden. Tie hochbezahlten Ar¬
beiter der Kriegsbetriebe, der Mnnitions -Werkstätte,
stehen also unter Umständen vor einer Neuregulierunj
oezw. Ernschränkung, und für die Kriegsspekulant«,
kann auf den ungemessenen Gewinn ein Abstieg, ei«
Krach folgen, wenn der gesunde Menschenverstandz«
wenig berücksichtigt. Tie Geldeinheimser, die sich de»
gewinnbringenden Krieg gefallen liehen, müssen jeden
falls mit anderen Tagen rechnen, denn Deutschland ha!
die Einsicht gewonnen, daß es sparen muß, daß all,
sich wieder nach der Decke strecken müssen. Dabei ist noü
nicht beachtet, daß alle die Hunderttausende von Feld¬
grauen , die noch in der Front stehen, einmal wieder
nach Hause kommen und Arbeit und Verdienst Haber
wollen. Die Wendung im Kriege bedeutet auch di,
Wendung im Geld ausgeben.

° Abrüstung und Völkerbund. In dem Zukunfts-
Projekt der Entente spielt bekanntlich auch der Völker¬
bund aller Kulturstaaten eine große Rolle, in den: die¬
jenige Gerechtigkeit herrschen soll, welche Wilson, Lloyd
George und Ctemenceau beständig im Munde führen,
die sie aber im Kriege nicht einmal gegenüber den,
Privateigentum betätigt haben, von den Staaten ganz
zu schweigen. Es braucht zum Beweise dafür nur at
das Schicksal und an die Abdankung des Königs Kon-
stantin von Griechenland erinnert zu werden, soweit sie
ohne die Sicherheit der einzelnen Staaten zu gefährden
möglich ist. Der im Juli erschossene Zar hatte, wi,
erinnerlich sein wird , vor zwanzig Jahren die Ab¬
rüstung angeregt ; es tst dabet geblieben. Ob das in
Zukunft anders werden wird? Es hieße die Vertrau¬
ensseligkeit doch wohl etwas zu weit treiben, wenn
die Mittelmächte sich aus die Freundschaft ihrer heuti¬
gen Gegner später verlassen würden. Präsident Wilso,
will sich den Ruhm eines Weltschiedsrechters erwerben
aber mit theoretischen Prinzipien ist das nicht getan
Und dazu gehört die Abrüstung, die allen Staats
finanzen zuträglich ist, aber dafür die Unabhängigkei
der Reiche bedroht. Die Erfahrungen dieses Jahrhun¬
derts sind zu bitter , als daß man sie so schnell ven
gessen könnte.

° Tie deutsche Baterlairvspartei gegen den Was
sensikllftanv. „Die Deutsche Daterlandspartet erblick!
so heißt es in einer Erklärung von ihr , in der Ver
handlungsgrundlage , die die Regierung anzunehmei
sich bereiterklärt hat, das notwendige Ergebnis einei
schwachen und ziellosen politischen Leitung seit Be
ginn des Krieges. Tie Deutsche Vateclandspartei ha
seit ihrem Bestehen diese Politik auf das lebhaftest
bekämpft» leider ohne Erfolg.

Jetzt sehen wir uns einem Schritte gegenübei
den wir als Tatsache hinnehmen müssen und nich
mehr ändern können. Wir halten es aber für unser!
Pflicht , von jetzt ab aus die furchtbare Befahl
hinzuweisen , in die wir uns begeben würden, wem
wir durch einen Waffenstillstand England und nnserei
übrigen Feinden die ersehnte Möglichkeit geben, sii
neu zu versorgen und uns so wehrlos mache
würden , bevor wenigstens eine Grundlage der Vek
Handlungen festgelegt ist dis Ehre, Bestand und Zrn
kunft Des deutschen Volkes wahrt.

Uns aber und allen Gesinnungsgenossen erwächj
die heilige Pflicht, mit äußerster Kraft alles zu tun
um das deutsche Bock zur Erkenntnis der ihm drohendei
Gefahren zu bringen , und wenn nötig, zur höchst ei
Widerstandskraft  gegen unsere Feinde anzuspor
nen . Nur dann, nur . wenn unsere Feinde eine solch

gSNM4NSait*NNMi V«-’■1 -

»ich-bin schlechter als . geringste Mädchen im Orte.
Und wenn die Leute wüßte«, was ich getan habe, würden
sie mich hinauspeilschen". Und wieder verfiel sie in ein
krampfhaftes Weinen. Inzwischen hatte Vroni das Gar-
tenhäuschen entdeckt, welche» dar Stelldichein fiir Adelheid
und ihren Geliebten bildete und zog die halb Bewußtlose
dorthin.

»So etwas sollen Eie nicht sagen* fiiisterte sie trö-
stend, »es kann noch alles gut werden*. Adelheid sah
mit einem verzweifelten Blick zu ihrer Helferin auf. «Gut
werden? daran glaube ich nicht. Am besten ist es wohl
für mich, man sieht und hört nichts mehr von mir, dann
wird wohl auch vergessen werden, was ich begangen habe".
Vroni drückte sie auf eine Bank nieder. „Es weiß ja nie¬
mand was geschehen ist*. Adelheid blickte ungläubig zu
dem einfachen Mädchen aus. „Tr weiß niemand, daß ich
habe helfen wollen das Dorf anzuzünden? Weil er hier
niemand finden konnte, der zu der Tai bereit war, hat
er Italiener geschickt, die von mir alles abholen sollten,
um seinen Willen zu erfüllen". Vroni streichelte sanft das
wtldaufgelöste Haar der Bereuenden. „Was die Italiener
getan haben, dafür können doch Sie nichts und auch das
weiß nur ich*.

Adelheid Kletterer sprang von der Dank aus und
faßte zitternd Dronis Hände. „Nun ja, Sie wissen es.
Aber ist das nicht auch genug? Denn daß Sie mich zur
Anzeige bringen müssen, ist doch selbstverständlich. Und
dann ist alles, alles verloren". Behutsam drückte Vroni
die Erschöpfte auf die Bank zurück und sagte mit einem
milden Lächeln: »Wie können Sie so etwas denken? Ich
habe neulich jemandem, den Sie recht gut kennen, zur
Flucht verholfen, obwohl er mich eine Verräterin nannte.
Und jetzt sollte ich Sie verraten?"

Fast atemlos sagte Adelheid: „Wem haben Sie zur
Flucht verholfen? Ihn, Cicio? Wenn das wahr ist und
ich glaube Ihnen, daß Sie die Wahrheit sprachen, dgrm

will ich Ihnen auch alles eingestehcn. Er. er ganz alieiti
ist es gewesen, der mich zu die'er fluchwürdigen Tat hat
oerletten wollen. Er, der aus der Hölle entstiegen ist, um
uns alle unglücklich zu machen*. Sie konnte nicht weit«
sprechen und schwieg. Auch Vroni schwieg, um den Ei«'
druck dieses furchtbaren Bekenntnisses zu überwinden, f

Endlich nahm sie wieder das Wort und von neuem
erschien das milde Lächeln auf ihrem Gesicht. „Wenn Si>
auch noch so arm erscheinen, Sie sind doch glücklich ge
wesen. Sie lieben ihn und er liebt Sie wieder. Das wer
den Sie niemals vergessen*. Adelheid kjißte in iiberströ
mender Aufwallung die Hände des jungen Mädchens, da!
sie vergeblich abzuwehren suchte. „Ja. ich liebe ihn uat
werde ihn lieben bis zum letzten Atemzug. Aber er ha
mich nie geliebt. Er kann überhaupt niemand lieben und
besitzt kein sanftes Gefühl. Nur seinem Ehrgeiz folgt«
und ihm opfert er alle Empfindungen. So ist er und cr
wird nie ander« werden.'

»Wenn er heute so ist* sagte Vroni, nachdem st
eine ganze Weil, nachgedacht hatte, „so ist er doch niv
immer so gewesen. Ich verdanke ihm mein Leben und
das werde ich ihm nie vergessen*. Unwillkürlich hati>
ihre Stimme dabei einen so warmen Klang angmommeL
daß Adelheid überrascht ausschaute.

„Veronika, sagen Sie mir die Wahrheit. Ob A
Herz ihm gegenüber nicht gleichgültig geblieben ist? Dan"
sind wir beide unglücklich. Wenn dieser böse Krieg nE
wäre, würde ich vielleicht eifersüchtig auf Sie sein, abe>
so können wir uns beide bemitleiden. Liebe, liebe Schwf'
ster". Von innigem Mitgefühl hingerissen, umarmten st
beide einander und hielten sich längere Zeit fest umschlu"'
gen. »Glaubst Du jetzt noch, daß ich Dich verraten werde?
fragte Vroni unter Tränen lächelnd. Adelheid schüttB
den dunklen Kopf. „Fast kann ich es nicht glauben, da«
ich in dieser Stunde der bittersten Not eine so liebe FreU^
bin für den verbrecherischen Freund erworben habe. 3$
sollst Di» tote «ein ein und alle» kein". -^
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eine solch

-Gesinnung im deutschen Volke erkennen , kann es noch
gelingen , statt einer schmachvollen, unsere Zukunft zer-
lrümmernden Unterwerfung einen ehrenvollen Frieden
zu erreichen ."

° Oesfentlicher Anschlag der Aeichskanzlerredc . Der
Münster des Innern Tr . v. Brettreich hat angeordnet,
daß die Reichstagsrede des Reichskanzlers ' Prinzen
Max sofort in allen bayerischen Gemeinden ange¬
schlagen wird.

Ter bisherige Reichskanzler Graf v. Hertling
ist nach München abgereist.

Ulas wir bedenken sollen.
Tatsache ist es,

daß wir fünfzig Monate lang nicht nur unentwegt
gegen eine ungeheure Ueberzahl uns behauptet , sondern
daß unsere Heere ein ungeheures Landgebiet besetzt
haben.

Tatsache,
daß wir trotzdem immer nur unfern Krieg um der
Verteidigung des Vaterlandes willen haben führen
wollen , daß wir das Verderben des Krieges immer
eingesehen und gefühlt haben , und immer bereit ge¬
wesen sind , zum friedlichen Zustande zurückzukehren.

Tatsache,
daß unsere Feinde immer nach Vermehrung und Ver¬
stärkung Umschau gehalten haben?

Tatsache,
daß England iminer noch seine stärksten Hoffnungen
aus Aushungerung des deutschen Volkes setzt, nachdem
,cyon vor mehr ars drer Jahren die „Times " mit
großer ZuverFcht vorausgesagt hatten : „Im Dezember
(jenes Jahres 1915) wird Hungersnot  in Deutsch¬
land herrschend?

Tatsache,
daß der durch diese „humanen " Bestrebungen ausge-
nöttgte Kampf gegen Handelsfahrzeuge eine wachsende
Knappheit an Tonnage und zunehmende Lebensmittel¬
not in Großbritannien selber  hervorgerufen
hat;

Tatsache,
daß die Kohleunot  dort und zumal in Frankreich
und Italien ungeheuer ist, „die größte Gefahr für
unsere Streitkräste und für die heimische Bevölke¬
rung " („Daily Chrontcle ");

Tatsache,
daß halbamtlich diese Bevölkerung darauf vorbereitet
wird , dem nackten Mangel , besonders dem Mangel an
Milch für den fünften Kriegswinter ins Auge zu
sehen ; >

Tatsache,
endlich , daß die Sehnsucht des Volkes nach Friede«
in allen Ländern Europas mindestens ebenso stark
ist wie tut Teutscheu Reich und in Oesterreich-Ungarn.

*

Alle diese Tatsachen reden eine vernehmliche
Sprache  und müssen den moralischen Willen zu tat¬
kräftigem  Turchhalten unterstützen.

-im alles Äell.
* Eine rätselhafte Gasvergiftung . In Neusalz

a. Oder wurde ein 70 jähriger Mann in seiner Woh¬
nung , die leicht mit Gas angefüilt war , in bewußt-
losem Zustande ausgefunden . Ein vierjähriges Kind,
das sich in demselben Zimmer befand , hat in auf¬
fallender Weise überhaupt keinen Schaden gelitten.

* Tie Angst vor yer Dreizehn . Tie Arbeiterfrau
Holz in Klein -PriebuS bei Sägern tötete ihr neuge¬
borenes Kind , indem sie es in die Neisse warf . Tie
Frau hatte Zwillinge geboren . TaS andere Kind lebt.
Die Familie zählt 12 Köpfe.

* Erdbeben im Allgäu . Im ganzen Allgäu Hai
ein starkes Erdbeben stattgefunden . Besonders stark

ist es in der Gegend von Jmmenstadt , in Hiuds -mng
und am Jägersberg ausgetreten . Am Schrofen lösten
slch ganze Steinmassen los und gingen zu Tal . Viele
Gebäulichkeiten erhielten Risse.
- . * Auf der Entenjagd ertrunken . In Majorenhos
bet Königsberg sind der Ortskommandant , Leutnant
Stephan , und zwei Söhne des Ortsvorstehers , die
Enten schießen wollten , beim Kentern des Bootes er¬
trunken.

* Sechzig Personen wegen Brotkartenschwindelä
verhaftet . Um 36 000 Zentner Mehl wurde der Land¬
kreis Bochum geschädigt, in dem jetzt ein seit Jahren
bcrrlebener Brotkartenschwindel aufgedcckt wurde . Be¬
teiligt sind die Angestellten einer großen Druckerei
sowie viele andere Personen . Bisher wurden sechzig
Verhaftungen vorgenommen.
^ «eiche in einem unbenutzten Brunnen ihres
Gehosts gefunden wurde die 34 Jahre alte verehüichte
Häuslerfrau Martha Böhm aus Wellendorf bei Sagau
in Schlesien . Ter Ehemann wird seit Anfang Juni
im Felde vermißt , aus Gram hierüber hat die Unglück¬
liche den unseligen Entschluß ausgesührt.

* Ein Dankbarer . Bor einiger Zeit wurde be¬
richtet , daß eine Dame zu schwerem Körperschaden ge¬
kommen sei» als sie einem Herrn eine Aktentasche
mit 30 000 Mark Bargeld und sonstigen wertvollen
Inhalt , die dieser verloren hatte , in den fahrenden
T -Zug nachreichen wollte . Wie jetzt bekannt wird,
hat der Herr der Dame mit Rücksicht auf ihren Unfall
eine lebenslängliche Rente von jährlich 8500 Mark
crusgesetzt.

* Einen überaus frechen Diebstahl versuchte in
Sparrenfelde in den Lagelöhnerhänsern ein aus Nau-
gard entwichener Zuchthäusler . Ec betrat am Hellen
Tage eine Tagelöhnerwohnung , kleidete sich hier mit
dem im Spinde hängenden Sonntagsanzuge neu ein,
stahl noch eine Uhr , ein Brot und eine Mandel Eier
dazu . Ein kleines Mädchen , das ihn am Diebstahl
hindern wollte , wollte er totstechen. Die GutÄveute
verfolgten sofort deu Lieb , der sich nach seiner Er¬
greifung taubstumm stellte. Tank einer gehörigen
Tracht Prügel , die sie ihm bis zum Eintreffen des von
der Festnahme benachrichtigten Gendarmen verabfolg¬
ten , fand sich bei dem Manne sowohl Sprache als auch
Gehör wieder ein.

CD  Gefälschte Bezugsscheine . Immer häufiger wer¬
den jetzt die Fälle , in denen Bezugsscheine gefälscht
werden . Und immer wieder sind es Frauen , die es
nicht unterlassen können , aus Bezugsscheinen irgendeine
Aenderung vorzuuehmen . Jede rechtswidrige Aende-
rung auf Bezugsscheinen ist beim Gebrauche des Schei¬
nes zUin Zwecke einer Täuschung Urkundenfälschung.
Eine solche kann nicht mit Geldstrafe gesühnt werden,
sondern zieht Gefängnis - oder sogar Zuchthausstrafen'
nach sich. Daß das Schwindelinanöder nur in äußerst
seltenen Fällen glückt, lehren die zahlreichen Bestra¬
fungen . Die Ueberwachung ist jetzt so scharf, daß
dringend vor dem Wahne gewarnt werden muß , eine
Aenderung könne unbemerkt bleiben . Tie Geschäfte
«uissen sämtliche Scheine an eine Kontrollstelle zur
Nachprüfung abgeben , wo eine Fälschung sofort entdeckt
wird Tie Gerichte beginnen nun aber auch, die
Strafen , die sonst meistens nur auf einen Tag Gefäng¬
nis lauteten , zu erhöhen . So wurde dieser Lage
von dem Schöffengericht Frankfurt a , M. eine 19jähr.
Kontoristin , die aus „1 Paar Tamenstrümpfe"
„1 Paar Tamenschuhe " gemacht hatte , zu drei Tagen
Gefängnis verurteilt , außerdem wurde sie noch mit
einer Geldstrafe belegt , weil sie den Bezugsschein einer
Freundin für sich verwendet hatte , denn Bezugschein«
sind nicht übertragbar.

* Gestohlen wurden im Kurhaus Klosterlausnitz
sämtliche auf den Korridor -n stehenden Schuhs der
anwesenden Sommerfrischler .-sowie eine große Menge
Wäsche und Lebensmittel . Sämtliche Behältnisse wur¬
den erbrochen.

* Der für tot erklärte Musketier Karl Hinz aus
Rehna , der vor 3 Jahren 8 Monaten auf dem russi¬
schen Kriegsschauplätze vermißt worden war , traf plötz¬
lich bet seinen Verwandten ein . Hinz geriet damals

bet den schweren Kämpfen im Osten ln russische Ge¬
fangenschaft und wurde nach Sibirien transportiert.
Weihnachten 1917 gelang ihm die Flucht . Nack, be¬
schwerlicher , mit vielen Gefahren verbundener Reise
ist er jetzt über Warschau in der Heimat wieder
angelangt.

* Ein schrecklicher ilwgliickssas, ereignete sich in
Magdeburg . Ein auf dem Trittbrett eines in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens stehender 12-
jähriger Knabe prallte , als er sich nach einem voc-
überlaufenden Hunde umsah, sv heftig gegen einen
nahe an den Fahrgleisen stehenden Möbelwagen , daß
ihm der Kopf vollständig zerschmettert wurde.

* Granaten -Explosion mit »4 Opfern . BeiNeuyork
fand in der Granatenanlage bei Morgan in New-Jersey
eine Explosion statt . Tie Erschütterung wurde über
eine weite Strecke hin bemerkt. Der 'Mehrzahl der
Angestellten gelang es, zu entkommen, doch wurden
94 getötet und ca . 160 schwer verletzt. Andere Muni-
tionsanlagen in der Umgebung werden durch die
fliegenden Funken bedroht , und die Behörden haben
die Räumung  aller Städte im Umkreise von 10
Meilen von Morgan angeordnet . Der Brand war so
ungeheuer , daß die Feuerwehr und die freiwilligen
Hilfsmannschasten nicht in der Lage waren , sich Mor¬
gan zu nähern . Tonnen mit hochexplosiven Stoffen
wurden in aller Eile eingegraben . 60 000 Einwohner
flüchteten  aus dem Bezirk . _

* Rauvansats in einem MilchhättWen . In einem
Düsseldorfer Milchhäuschen war am Nach,nittag des
3. Juli die Verkäuferin von einem 19 jährigen russisch-
polnischen Arbeiter Joses Pierzgalla überfallen und
durch Schläge mit einem Eisenstück erheblich verletzt
worden . Ter Täter , dessen Absicht darauf gerichtet
war , die Ladentheke zu berauben , wurde damals von
einem Soldaten festgeuommen und jetzt wegen Raub¬
versuchs und gefährlicher Körperverletzung vom Schwur¬
gericht zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

* Eine schwere Anklage. Von dem Geraer Schöf¬
fengericht wurde ein Postaushilfsbeamter von Töp¬
peln wegen Nichiabliefecung ihm übergebener Briefe,
Pvstpaketchen und anderer Wertsachen zu einer Gefäng¬
nisstrafe von drei Monaten verurteilt . Er war außer¬
dem noch wegen Beraubung eines auf den russischen
Schlachtfeldern neben ihm gefallenen Kameraden an¬
geklagt . Bei ihm ist die Uhr des Kameraden gefunden
worden und dessen Brustbeutel auf der Straße in
Rüdersdorf , wo der Gefallene weder Bekannte noch
Verwandte hat . Der Angeklagte hat die Straße auf
seinen Bestellgängen täglich berührt . Er gab an , daß
er die Uhr einem gefangengenommenen Russen ab¬
genommen habe . Die Beraubung konnte nicht bestimmt
nachgewiesen werden , so daß deswegen Freispruch
erfolgte.

* 37 Dutzend Handtücher uttb 176 Bettücher unter«
schlagen . Wegen Amtsunterschlagung stand in Biele¬
feld unter der Anklage der frühere Garnisoninspektvr
Anton Luedke von Minden . Seine Ehefrau hatte sich
wegen Hehlerei zu verantworten . Ter Angeklagte,
welcher 1916 und 1917 in Minden den Posten eines
Garnifonwäschereiinfpektors bekleidete, war plötzlich von
Minden nach Königsberg versetzt worden . Seine Frau
blieb noch in Minden . Eine in ihrer neuen Wohnung
vorgenommene Durchsuchung förderte eine Menge
Sachen zutage , die nachweislich aus den Beständen der
Garntsonverwaltung stammten. So wurden 176 Bett¬
tücher , allein 37 Dutzend Handtücher , eine Anzahl Bett«
bezüge , vier Steppdecken und eine Menge Haushal«
tungsgegenstände beschlagnahmt . Die beschlagnahmten
Sachen , die zum größten Teil in Kisten verpackt waren,
harren ernen Wert von Über 3000 Mark . lieber den
Erwerb aller dieser Sachen machten sie alle mög¬
lichen Angaben . Der Gerichtshof nahm an , daß ein«
große Menge der beschlagnahmten Gegenstände offen¬
bar aus den Beständen der Garnisonverwaltung stam«
nien und von den Angeklagten rechtswidrig asnommen
seien . Ter Ehemann Luedte erhielt wegen Amtsunter«
schlogung 1 Jahr Gefängnis , worauf ihm 3 Monat«
der
Tie
Gefängnis bestraft.

erlittenen Untersuchungshaft ungerechnet wurden.
Ehefrau wurde wegen Hehlerei mit 4 Monaten

ganz allein
’tt Tat hat
gen ist , uni
nicht weit«
n den Ei«'
winden,
von nenei
Wenn S
lücklich ge

Das tot?
n überströ
ichens , dal
i>e ihn ruft
lber er h«<
lieben und
eiz folgt n

er und ct

tachdem
doch nif

Leben mü
Irlich hat!«
genommen

Im  Mol.
Don Walter Frank

Droni ivar fast bestürzt von diesem Ausbruch der
Leidenschaft . Aber dann konnte sie sich ihn wohl erklären.
Die Angst , in welcher Adelheid geschwebt hatte , war zu
groß gewesen für ihr zart geartetes Gemüt , das erst durch
die Gewalttätigkeit des Geliebten auf falsche Wege ge¬
lenkt worden war . Sie wußte , daß das arme Mädchen
nichts vor dem Zorn der Bevölkerung würde retten kön¬
nen, wenn dieser bekannt würde , was geschehen war.
Und sie war jetzt doppelt fest entschlossen, zu schweigen,
da Don Ticios Gestalt sie beide in gleicher Weise beschäf¬
tigte.

Es schien, als ob der Sturm draußen im Nachlassen
begriffen war und Veronika Rauschvogel drängte hinein
Zu gehen . Adelheid fügte sich und ihr Vater war nicht
wenig erstaunt , als er die beiden Mädchen Hand in Hand
bei sich eintreten sah . „Wo bist Du denn gewesen ? "

'iragie er seine Tochter „und mit wem kommst Du da ? "
Adelheid zog die Freundin bis zu ihrem Vater hin und
tagte : „Was ich in dieser Nacht durchgemacht habe , das
werde ich nie vergessen . Und ich werde auch nie vergessen,
weichen Dank ich Vroni schulde, die meine liebste Freun-
L'in in dieser Stunde geworden ist". Als sie seine erstaunte
Miene bemerkte , fuhr sie fort : „Was es ist, kann ich
weder Dir noch sonst jemand sagen . Auch Veronika will
Uber das schweigen , was geschehen ist. Nur das will ich
wgeit, daß ich noch nicht weiß , ob ich nicht ein Kloster
uufsuchen werbe.

Die beiden Zuhörer prallten fast erschrocken zurück,
«ver die Sprecherin fuhr ruhig fort : „Ich habe es mir
wähl überlegt , daß ich Bedenken tragen muß , vor den
-Menschen mein Haupt froh zu heben . Es kommt mir
^'-clniehr zu, eine Stätte auszusuchen , wo mich niemand

kennt , und wo ich meine Sünden bereuen und büßen kann.
Herrn Kletierer ward Angst bei diesem Gerede seiner

Tochter . Er glaubte , sie rede irre unter dem Eindruck der
Schrecken des Sturmes , die sie zum ersten Mal in ihrer
ganzen Heftigkeit kennen gelernt hatte . Er bat Vroni,
bet seiner Tochter zu bleiben , bis sie sich etwas beruhigt
habe . Veronika sagte gern zu und führte Adelheid in
deren Zimmer , wo sie ihr bei dem Entkleiden half und
sie dann in das Bett brachte . Sie wollte sich gerade mit
einigen freundlichen Worten verabschieden , als sie ihre
Hand von der Daliegenden fesigehalten fühlte , die ihr zu¬
flüsterte : „Und was soll mit ihm werden ? "

Vroni ließ das blonde Haupt im stummen Ergrisi
fensein sinken . Ja , was soll mit ihm werden ? Beide
Mädchen fühlten , keine von ihnen brachte es übers Herz,
seinen Namen der Behörde zu nennen und Vroni hatte
ihm dies ja schon ausdrücklich zugesichert. Sie waren
ratlos und tauschten nur einen langen Blick mit einander.
Dann küßten sie sich zärtlich und Vroni Rauschvogel ver¬
ließ still das Zimmer und das Haus . Sie beeilte sich da¬
mit so sehr, daß Herr Kletterer iveiter keine Frage an sie
richten konnte.

Als Vroni nach Hause kam , empfing sie die ernste,
fast barsche Frage ihres Oheims , wo sie gewesen sei. Sie
zauderte , ob sie die volle Wahrheit sagen sollte. Dann
entschloß sie sich dazu , so weit es ihr möglich war.

Oheim , ich habe zufällig herausbekommen , wer hier
im Orte als Freund der Italiener sein Wesen treibt ".
Trotz seiner Jahre schnellte Andreas Rauschvogel empor
wie ein Luchs . „Das weißt Du ? ^ Wer es auch sein mag,
der muß daran glauben " . Das Mädchen legte ihm bit¬
tend die Hand auf die Schulter . „Nicht so h tzlg, lieber
Oheim , denn mit Namen kann ich Dir nicht sagen, wer
es war " . Ihre Wangen brannten bei dieser freiwilligen
Unwahrheit und Rauschvogel merkte sofort, daß etivas
nicht stimmte . . . . .

„Mach ' mir keine Redensarten " antwortete er heftig.
„Ich kenne Dich viel zu gut , als daß ich nicht wissen sollte,
wie es mit Dir bestellt ist. Du hast Augen so scharf wie
ein Adler und weißt ganz genau , wen Du vor Dir hast.
Also heraus mit der Sprache ". Droni suhlte, wie ihr da»
Blut zum Herzen strömte , ober sie nahm sich sest zusam¬
men , um nicht aus der Fassung zu geraten . „Ich weiß
cs nicht , Oheim , und wenn ich es wüßte , würde ich es
doch nicht sagen " . Der Alte brauste heftig auf ; daß seine
Nichte einen schlechten Menschen derStrase entziehen wollte,
war ihm doch unverständlich . „Oho , Mädel , schämst Du
Dich garnicht ? Weißt Du nicht , daß der Hehler so schlecht
ist wie der Stehler " . Vroni zuckte zusammen wie unter
einem Schlage , blieb aber fest. „Oheim , wenn Dir jemand
bet der heiligen Jungfrau gelobt , daß er seine Sünden be¬
reut und sie büßen will , wirst Du dann nicht Gnade vor
Recht ergehen lassen ? Unser Herrgott im Himmel tut dar,
sollen wir schlechter sein, sollen wir seine Gebote nicht ach¬
ten ? " Andreas Rauschvogel war etwas verdutzt, auf solche
Streitereien ließ er sich nicht gern ein.

Dann brach er von neuem los : „Ich weiß nun , daß
Du den Namen von dem Hallunken keimst und Du wirst
ihn sagen ; wenn Du mir nicht folgen willst, so wird Dir
der Landrichter schon die Zunge lösen" . Da ward Vroni
so starr wie eine Stutue und ihre Stimme klang wie Erz.
„Das kostet ein Menschenleben , Oheim ; willst Du das auf
dem Gewissen haben , wenn Du weißt , daß aus dem sün¬
digen Menschen ein anoerer guter werden wird ?" Jetzt
stutzte der alte Alpenjäger . Mehr als die Worte , hatte
ihn der Ton von Vronis Stimme getroffen und so brummte
er denn widerwillig vor sich hin : „Mags denn darum
sein, aber auf Deinen Kopf kontmen die Folgen !" Droni
umarmte ihn dankbar und beteuerte ihm wiederholt , daß
er keinen Grund habe , für die Zukunft mißtrauisch zu sein.
„Schon gut , schon gut " gab er zurück.

Fortsetzung folgt.
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Gestern Abend um 11 Uhr entschlief sanft nach kurzem mit
großer Geduld ertragenen Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel

Herr Anion Beckerle
im Alter von 78 Jahren, wohlversehen mit den hl. Sterbefakramenten.

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung mit der Bitte um stille Teilnahme.

HOFHEIM, MANNHEJM, BIBLISb. Worms, den 15. October 1918,

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Katharina Beckerle Ww . geb . Schorn,
Frl. Katharina Beckerle,
Andreas Mehr und Frau geb . Beckerle,
Georg Alohr und Frau geb , Beckerle,
Heinrich Chelius und Frau geb . Beckerle.

Die Beerdigung findet statt
Donnerstag , den 17 . Oktober,  nachmittags 3l/2 Uhr vom Trauerhause Langgas »« 3.

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mittei¬
lung, daß mein innigftgeliebter Gatte, der treusorgende Vater seines
Kindes, meim Jioffuungsvolier lieber. Sohn, unser guter Bruder,
Schwager, Onkel, Schwiegersohn, Neffe und Kusin

Josef Neumann
Gefreiter und Inhaber des E. K. II. Kl.

im blühenden Alter von 33 Jahren, nach 51monatiger treuer Pflichter¬
füllung und zweimaliger Verwundung, an einer sich im Felde zugezo¬
genen Krankheit am 13. October im Feldlazarett sanft entschlafen ist.

Hofheinia. Ts., Kirschgartenstraße 2.
Die trauernden Hinterbliebenen;

Katli . Neu mann,  geb . Mohr und Kind,
Familie Josef Neumann,
Familie Mohr,  Hattersheim,

Di« Beerdigung wird nach erfolgter U«berführung noch bekannt gegeben.

$ %■tmaam WWWDWWWM
Todes-Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mittei¬
lung, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine innigftgeliebte
Gattin, unsere treue Mutter, unsere heißgeliebte Tochter, Schwerter,
Schwiegertochter, Schwägerin und Tante

Frau Kunigunde Burkard
geb , Becker

nach kurzen, fchwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im vol¬
lendeten 30. Lebensjahre heute Mittag 4 Uhr in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I. d . N . Josef Burkard und Kinder.

Hofheim , Langenhain , Frankfurt a, M., Biebrich a. Rh.,
den 15. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt:
Freitag , Uen 18. Oktober 1918, nachmittags x/a4 Uhr

Kleider, Slouseu , Stoff
Zeug-Farben in großer Auswahl

A. Phildins , Hoflieferant.

Mädchen
in kleinen Haushalt (2 Pers.) nach
Wiesbaden gesucht.
Zu erf. bei G. Pajak Schuhmach.

Junges Leghornhuhn
mit Fußring entlaufen. Rückga¬
be geg. Belohnung Haupistr. .4.

Iräulein ob junger
Wann für Schreibmaschine und
sonstige leichte Eonwrarbeilen ge¬
sucht.

Papiermühle.

Heute Nacht entlehnet fantt nach kurzem,
aber schweren Leiden meine innigltgeiiebte Frau,
unsere treulorgende Mutter, Schwiegermutter,
Schwerter und Tante

Fra « Elisabeth Beimei
geb. Unfricht

Dies zeigt an mit der Bitte um ftille Teilnahme.

Josef Beimei nebst Kindern
und allen Anverwandten. ’

HOFHEIM, den 16. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet am Freitag,  den 18. Oktober nachmit¬
tags ‘/s5 Uhr vom Trauerhause , Niederhofheimerstrafee 14 statt.

Panksagung
Herzlichen Dank allen Denen die unterem lieben Verstor¬

benen

Herrn Heinrich Schmidt
die letzte Ehre erwiesen haben.

Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Bergfel dt
für  die tröstenden Worte am Grabe sowie die schönen Kranz¬
spenden,

Josef Kippert und Familie,
Familie Philipp Messer.

Zeichnungen auf9. Kriegs.
s «s werden kostenfrei entgegen genommen bei der

Nebenstelle der Kreissparkasse des Kreises
Höchsta. M. Hier , Staufenftr. 5 PH. Cezanne.

Mbsammen'sche
KaufmännischePrivatschule

(Sprach u. Handelslehranstalt)
G Höchst a. fll  G

Bei beabsichtigten

Handelsschul-GlDlrill

In unseremKleb- u. Wachsraum
werden gewandte Arbeiterinnen
eingestellt.

Mannes & Kyritz
Monat Oktober K>

gibt Ihnen unser näherer

versand wird, weitere Auskunft
Prospekt oder Anmeldungen.

Höchst , Kaiserstr . 8

Kennen Sie Saponin?
Dasselbe ist geeignet für Reini¬
gung der Kochtöpfe sowie aller Kü¬
chengeräte aus Holz, Metall, eben¬
so zum Putzen von Messern, Ga¬
beln, zum Reinigen der Fußböden
von Linoleum, Marmor etc.

Drogerie Phildins.
Wie rin duftender Klumen-
StraußverbreitctfeinenWohIgernch
„Schaubertus-Wasscr" (gesetzt, ge¬
schützt). Dasselbe ist zugleich ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
die Angen.

Drogerie Phildius.

Hähgarn
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Zu Allerheiligen!
Empfehle zu Allerheiligen billige
Flchtenkränze
von 90 Pfg . att und höher, sowie

O künstliche KränzeO
IN verschiedenen Preislagen.

per Dutzend 20 Pfg
Bestellungen werden freundlichst ange»

5 Worte:
Für Haaröl offerirt vollständigen
Ersatz

Drogerie Phildins.

Verloren.
Samstag Abend am 7" Zug Le-
dertasche zwei Geldbörsen mit un¬
gefähr 20 Mk. ein Lorgnon an
Ämethysikette, Fleischkarte auf den
Namen Frau Bern enthaltend. Ad-
zugeben gegen gute Belohnung bei

E . Kopp Deschweg4.

nommen. Ferkel
Krau Kchnessöächer

Papierhandlung. Hauptstraße

Monaisfrau
oder Mädchen für 2—3 Stunden vor.
mittags gesucht

Ehristiani, Breckenheimerstr. 8.

Keller
zu mieten gesucht.

Mühlgasse 1.

1 Dermal wage
15 Ctr. wiegend zu verkaufen bei

Anton Seid Brühlstr. 23.

Wohlschmeckenden Senf
erhalten Sie immer noch

Drogerie Phildius.

10 6 Wochen
alte

zu verkaufen.
Gasthaus „zum Schützenhof"

Nordenstadt
Frankfurterstraße

LüohnungEine
patt . _

zu vermieten. Bäckerei-Eiurichluiig
mit Backofen auch für alle Geschäf¬
te geeichnet auch eventl. zu verkau¬
fen Hauptstraße 33. Zu erfragen
Mühlgafse4. 3'

Flancllcitcnvägell
zu haben bei

I . I . Richter
Kurhausstraße 14.

Zimmer u. Küche
hier oder Kriftel, von jungen bin-
derlosen Ehepaar per sofort oder
zum 1. Nov. zu mieten gesucht.

Angeb. an Adolf Becker
3 Mainstraße 3.

Düngerkalk 90V95°|o
'säKohlensäure enthaltend, in fein gemah¬

lenen Zustand trifft diese Woche ein.
Bestellungen werden entgegengenomme»
bei

Wilhelm Reinhard
Hauptstraße 2.
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Hoch
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Hebung
in Hoch
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Hoch
Der L
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Der berühmte

Kalk zum Füttern

futterhavtoffcln
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

der Sächs. Diehnährmittel-Fabrik
K. K. Hoflieferant

Ist der Beste für Knochenkrasi und so»'
dert des Gedeihen sämtlicher HausM"'
Bestellungen nimmt entgegen.

Vertreter: Ludwig Mauet
Brühlstraße 8.

Bezuo
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